
418 Besprechungen

deuiung des Handelns, den dynamischen Charakter des Menschen,
die Entwicklungsfähigkeit und Formbarkeit der menschlichen An-
triebe, die Ganzheitsbezogenheit des menschlichen Antriebslebens,
dessen Struktur erst VO esamtwesen Mensch Au verstehen
1SLT. In der lat 1ST der bestimmte und ebende Antrieb e1ine aC|
1mM Innern und e1n Kraitzentrum weiterer orgänge. er AÄn-
trieb hat die Ne1igung, S1ICH auszubreiten, die Krälite anderer Än-
triebe erregen und 1 sich auizunehmen. Das menschliche Den-
ken ist handlungsbezogen, der bewegenden Änregungen,
nofwendig Symbol- und sprachbildend. Das menschliche ntriebs-
und Willensleben ist aul andlung abgestimmt. Aufi 1eSe 1gen-
tümlichkeiten stoBben WIr aber nicht allein aut emnirischem Wege,
sondern WIr erkennen auch prilor1, daß die Wirk-, Entwicklungs-
und AnpassungsfTähigkeit der Anlagen und nirıeDe, SOWI1®e die Sym-
bolgebundenheit des Denkens und Sprechens dem esen des wirk-
lichen Menschen notwendig olgende Eigentümlichkeiten S1ind. Die
aristotelische BPotenz-Akt-Lehre ist als Metaphysik des Kontingen-
ten Seins auch Metaphysik des erdens und der Entwicklung,
als philosophische Anthropologie zugleich Metaphysik des mensch-
lichen irkens, des notwendig ganzheitsbezogenen und höherstre-
benden menschlichen Handelns, des SUmbol- und sprachbildenden
menschlichen Denkens (Die Begrififssprache ist d uls dem Denken,
nicht umgekehrt mIT 389 das Denken VON der Sprache du$s
abzuleifen.) Die menschliche eele 1St kein sSiarres erkennendes
Subjekt, sondern e1n aktives Prinzip, das erkennend, vorsehend und
SireDen unabläss1g sich wandelt un orhöht und das zugleich die
vitalen und sensitiven Leistungen Z Dienst des ganzen enschen
in Führung NIıMME. Das Seelenleben ist mIT dem Yallzell Men-
schen naturnotwendig ın ständiger ewegung. Es ruht also eine
drängende Naturstrebekrait auft dem Grunde er Fähigkeiten, die
1n das gesamte menschliche Wirken hineinwirkt. Zugleich aber
hat der Mensch einen Willen, das der Verstandesfähigkeit olgende
Strebevermögen.

Als die wichtigste Erscheinung s höheren geistigen Lebens
behandelt das uch Religion und Weltanschauung, die 1n Nnneren
Zusammenhang mIT dem entworifenen Menschenbild gebracht WeTl-
den. Der eligion ird aber 1Ur eine eın individuelle edeufung
zuerkannt. Als verpflichtende und gültige Systematik der Welt-
und Selbstdeutung 1ST S1C „historisch geworden, und die Führung
der Handlungen des einzeinen und der Gemeinschafit, des Staates
iSt mI1t nmaiurlıiıchen iıtteln aus den Queilen der Eriahrung möglich
und wirklich“‘ Nın

de B1 OJOr L LT CN und M atTerie Ergebnisse der
Neuen Physik. Mit einem Vorwort VON T
80 (328 Hamburg 1939, (GJoverts 9.60
Das uch stellt uns m1titfen 1 das Hauptproblem der modernen

Physik, ıN das Problem VO Au{ibau der aterie hne. 1ne g -
schlossene, systematlische ZusammenTassung bringen, verstent 05
der erl. meisterhaift, alle. wichtigen Fragen diesen Auifbau der
afiferı1e an der modernsten Forschungsergebnisse OIl en
Seiten durchleuchten und auifzuhellen

ET beginnt mIit einem UÜberblick UDer die Entwicklung der zeilt-
geNOSSISChEN PhvySik. An der fortschreitenden Weitereniwicklung
der- verschiedenen Lichttheorien werden WIr ın die beiden groBßen,
sich polar gegenüberstehenden AÄnschauungen eingeführt, d1ie auch.
TUr den Autfibau der gesamiten ater1e bestimmend sind „Korpus-
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koel- oder Wellennatur““. Beide „Naturen““ des Lichtes, die dyna-
M1SC.  he, kontinuierliche Wellennatiur ebenso WwI1Ie die statische, dis-
kontinuierliche Korpuskelnatur Tinden ihre experimentelle Bestäti-
Qund. SO geht die Zusammenfassung dieser ZWel sich wilider-
sprechenden Naturen der Kampf der eorien. DIie bisherigen

inr Erklärungsbereich undLösungsversuche werden auigezeigt,
ihre Schwierigkeiten übersichtlich und In  u abgegrenzt. iınen
eizien Versuch e1lner zusammenTassenden Synthese hildet die Neue

„Wellenmechanik”, die, wI1e. Heisenberg in seinem Vorwort dem
UuC schreibt, V Veriasser begründet, das machtvollsie Insiru-
ent A Behandlung der atitomaren ıy)steme darstellt“‘‘ C Soweill
d1ie Abschnitte E3 des Buches (Allgemeine Beschreibung der ze1t-
genössischen Physik; aterie und Elektrizität; Das Licht un die
Stirahlen).

Abschnitt vermitte IT uns einen tieieren Einblick 1 die Wellen-
mechanik oder diese „eigenariige Zuordnung VONN Korpuskel und
Welle“‘“ Uns interesslileren besonders die verschiedenen Versuche
einer Auslegung derselben. Die altere AÄAnnahme, da die Korpus-
keln LIUT „‚Wellenpakete“ selen, wird als nicht befriedigend ab-
gelehnt. Sie scheitert der stabilen X1ISIienz der Korpuskeln
auch bei stärsier Zerstreuung. E benso verläht der erl die Me1l1-
NUuNG, nach der die Korpuskel ine „Singularität‘ einer Wellen-

Bemerkenswert erscheint die recht anschaulicheerscheinung wäre.
als „Führungswelle““. Um eın ild des erlAuslegung der

gebrauchen: Das Wellenbild wäre. eiwa das Wegbild der dazur-
gehörigen Lichtkorpuskel. Diesen gegenuüber steht die ) 7symbolische“‘
AufitTassung, die eutfe die melste Zustimmung iindet Die iST
kein physikalisches Raumnphänomen; S1e ist die einiache Symbo-
lische Darstellung dessen, Wäds WIr VO  — der Korpuskel wissen.

Der er zeig dann, Wäarum 5 TüUr nÖötig iand, un
Wellenmechanik, die bisher 1IIUTr Tür Licht und Lichtkorpuskeln gal-
ten, LU  — Z ersten Mal auch In das (iebiet der aterie und der
Materiekorpuskel einzuiühren und 1n Formeln bringen, die sich
sowohl auft dıie aterie Ww1e aul die Strahlung anwenden assen.
UrC| dies ne Unterfangen, das 1M des Lichtes NOT-
wendige Prinzip Nun auch auft den all der materiellen eilchen.
auszudehnen, gelang dem Ver{i., vorauszZusäaCell, dal auch mate-
rielle Teilchen Phänomene zeigen können, die den Interierenz- uınd
Beugungserscheinungen des Lichtes analog Sind und Wäar mit Be-
rechnungsmeihoden, die iın beiden Fällen gleichartig sind.

Besonderes Interesse erwecken die Abschnitte und »  110-
sophisches ZUE Quantenphysik“ und „Philosophische Einzelstudien‘“‘,
in denen au{i (jrenzfragen der PhySsik eingeht. ESs wird hier die
rage aufgeworifen: Kontiniauum der Diskontinuwuum der eizien eil-
chen. Der „mathematische DPunkt“, wird gezeigt, genuügt eben-
soweni1g ZUTr Erklärung der Erscheinungen w1e das reine E:  S
teld Da sich aber Ort und Bewegungsgröße der elilchen nicht
präzıs Tassen lassen, omMm cder ert der eigenartfigen Be-
zeichnung aiur „Individuen m1t 1n wenl1g weichen AKontfuren, die
sich VO Hintergrund der Kontinultät abheben‘‘ 1ne zweiıfe
Fragenreihe erscheint unier dem 1Le „KFISE des Determinismuaus‘®.
Ausiührlich werden dazu die Grundlagen der „Unbestimmtheits-
relation“‘“ dargelegt, nach der prinzipiell unmöglich isT, gleich-
zeitig Lage und Bewegungsgröbe der Korpuskel bestimmen.
Als hnster Grund alur wird die Unmöglichkeit aufgezelgt, iın
der intraatomaren Beobachtung den Einfluß des Beobachtungsmit-
tels ganz auszuschalten, äahnlich vielleicht, WwW1e 0S iın der Psycholo-
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gie unmöglich isT, Erscheinungen durch die SOg Introspektion
hbeeintilußt eobachten ınen jJjeieren Grund IUr die
Unmöglichkeit, die beiden „kanonisch gekoppelten Veränderlichen“‘
gleichzeitig schar{ti erfassen, S1e 1mM Auitreten der DPlanck-
schen QOuantenkonstante Da hier 1m tom die Zustandsänderun-

sprungweilse VOT sich gehen, entziehen sich NC LLIUT die
Jbergänge, ondern auch die resultierenden Stationärzustände se1bst

einer exakten raumzeitlich-dynamischen Festlegung Es STOE-
hen uUNSs LIUT Wahrscheinlichkeitsbeziehungen ZUr VerIiugung,. DIie
Konstante aber g1ibt darın die Girenze der Ungenauigkeit oder

So„den pa in der auer des Determinismus““
werden eine Reihe VOIN Fragen das Problem der aterie alll-
gewor{fien und es angeführt, Was die heutige Physik inrer
LÖösSung beitragen kann. Auft 1ne weilitere philosophische Behand-
lung dieser Fragen ist meist verzichtet, da sich der Veris wI1€e
ausdrücklich betont, auft das eigentliche (G‚ebiet der Physik De-
schränkt hat. Nur vereinzelt (besonders iın dem Kapitel „Physika-
lische Wirklichkeit und Idealisierung‘‘) wird der Versuch ıunier-
omMmmMen]l, die physikalische Unbestimmtheit auch aul das Gebiet
außerhalb des Atomau{ifbaues auszuweiten. Wenn dann 21n Schluß
aul die Unexaktheit er uUNSeTer egriffe gezOogel WwIrd,; iIst
dies selbstverständlich 1Ur möglich unier der positivistischen Vor-
aussetizung, daß ÜUNseTe philosophischen Begriife Erfahrungs-
wissen nicht überschreiten.  a

Den eizten Abschnitt des Buches bildet e1n „Anhang iür ©-
matiker“‘, der 1n die rechnerische Behandlung der elektromagne-
ischen Lichttheorie, der Quantentheorie und der Wellenmechanik
weiter E1INIUNTF Ein zweiter AÄnhang bringt die Erklärung einiger
nicht allgemein bekannter physikalischer Begriffe,

Das uch ist d Uus eliner ammlung VON Stiudien und orirägen
der eiztiten zehn re entstanden Diese Zeitspanne edingte,
dali nicht überall gleich weit auTt die etzten Errungenschaften der
Forschung eingegangen werden konnte Gleichzeitig Wr Urc
diese AÄArt der Zusammenstellung eine Wiederholung mancher
Fragepunkte nicht vermeiden. Aber gerade der eser, der nicht
Qalz über dem Stoife STEe. wird begrüßen, WEl wiederholt
und aul STeis interessante Weise aut schwierigere Gedankengänge
auimerksam gemacht wird. uberdem WEr 05 möglich, jeden
Abschnitt e1inem geschlossenen (Janzen gestalten, der die
vorhergehenden N1LC unbedingt voraussetzt. Das uch 1sT
geschrieben, daß bel einiger Besinnlichkeit 1n der Lektüre auch
der 1Ur physikalische Fragen interessierte Nichtfachmann ın die
Gedankengänge der modernen Physik einzudringen VermaY. Auftf
längere mathematische Abhandlungen IST, abgesehen VO  Z an

SchluB, weitgehend verzichtet worden, ohne daß dadurch die
Sachlichkeit gelitten Die Uss1ge und leichte Art der Dar-
stellungsweise kommt auch iın der deutschen Übersetzung Qqut ZUr
Geltung chönhuber S, J]
RCVWESZi G 9 Die Formenwelt des T„AAas San @S and

Eine T W  egung der Haptik un Blinden-
psychologie. and IL Formästhetik und Plastik
der Blinden Lex U (XX U, mI1T 177 Abbildungen)
Haag 1938, Nijho{if. D 9,.80; geb P
Das vorliegende Werk SE IUr die Tastwahrnehmung auberst

WEerLvo Zur Grundlegung der Raumpsychologie wird durchgeführt,
dal eSs keinen eigenen Hörraum g1bt, ondern die Schallempfindun-


